
  Parco e Area contigua dell'Alta Val Borbera
  Kategorie: Regionalparks
  Beschreibung der Aktivitäten: Das Gebiet des neuen Parks und das angrenzende Alta Val Borbera sind teilweise in das besondere
Schutzgebiet „Antola-Massiv, Monte Carmo, Monte Legnà“ (ASP) integriert. Diese Schutzgebiete wurden im Rahmen der Habitatrichtlinie
eingerichtet und tragen zur Schaffung des Natura-2000-Netzwerks bei, einem europäischen ökologischen Netzwerk von Gebieten, die zum
Schutz der biologischen Vielfalt in Europa ausgewiesen wurden.

Das Schutzgebiet Alta Val Borbera liegt auf einer Höhe zwischen 600 und 1.669 Metern und umfasst einen Teil des Quellgebiets des
Borbera-Bachs, das den Einzugsgebieten der Bäche Agnellasca und Gordenella entspricht. Diese Becken werden grob durch den
Gebirgskamm begrenzt, der am Monte Porreio (1.533 m) beginnt und bis zur Cima dell'Erta (1.020 m) reicht. Dabei durchquert er die Gipfel
des Monte Legna (1.669 m), des Monte Carmo (1.640 m) und des Monte Antola (1.597 m).

Die Landschaft ist typisch für Apennintäler, die auf relativ weichem Kalkstein entstanden sind. Dadurch konnten sich sowohl abgerundete
Bergrücken als auch steile Hänge bilden, die stellenweise von Badlands geprägt sind.
Das Gebiet ist das einzige Beispiel im Piemont für eine gebirgige, mediterran geprägte Wald- und Weidelandschaft. Hier koexistiert
mediterrane Hangvegetation in einem Mosaik mit mikrothermaler (kaltklimatischer) Vegetation. In einigen Wassereinzugsgebieten kommen
mesophile Baumarten vor.
Mehr als drei Viertel der Fläche sind von einem ausgedehnten, geschlossenen Wald bedeckt. Die Waldvegetation besteht hauptsächlich aus
Buchenwäldern in den höheren Lagen der Hänge, gefolgt von Kastanienhainen, Eichenhainen, Zerreichewäldern und Flaumeichenwäldern
(Quercus pubescens). Grasland und Wiesenweiden sind in kleine, noch beweidete Flächen zersplittert: Obwohl Weidehaltung und Viehzucht
im Vergleich zu früher deutlich zurückgegangen sind, gilt die Aufgabe der Landwirtschaft als nahezu vollständig.

Hoher Wert der Biodiversität des Gebiets

Unter den in der Habitatrichtlinie erfassten Lebensräumen ist das xerische Bromus-erectus-Grasland von besonderer Bedeutung. Es gilt als
prioritärer Lebensraum, da es eine reiche Orchideenpopulation beherbergt. Zu den in der Richtlinie erfassten Lebensräumen, die sich durch
eine gute Repräsentation und einen guten Erhaltungszustand auszeichnen, gehören Heiden, Megaforstpflanzen, Kastanienhaine und die
eutrophen Buchenwälder, die die größten Flächen bilden.

Hinsichtlich der Flora ist das Vorkommen alpiner Reliktarten wie der Heidelbeere (Vaccinium gaultherioides), der Alpen-Heidelbeere
(Homogyne alpina), der Weinrebe (Vaccinium vitis-idaea) und des Koch-Gentiana in höheren Lagen von Interesse. Zu den seltensten Arten
zählen das Vorkommen von Anogramma leptophylla, Aremonia agrimonoides, Corallorhiza trifida, Omphalodes verna und Peucedanum
schottii, die in der regionalen Roten Liste aufgeführt sind, sowie von Tulipa australis, die in der italienischen Roten Liste als gefährdet gilt.

Die Fauna hingegen ist durch das Vorkommen seltener und lokal verbreiteter Arten gekennzeichnet. Der Wolf (Canis lupus) ist seit mindestens
zwanzig Jahren stabil in der Region präsent und wurde von 2004 bis 2012 im Rahmen des Piemont-Wolf-Projekts überwacht. Nun ist die
Entwicklung eines lokalen Aktionsplans erforderlich, der die Bedrohungen, Managementmaßnahmen (einschließlich Planung und indirekter
Eindämmung von Schäden an Nutztieren) sowie die Aktivitäten des Referenzzentrums für große Raubtiere detailliert beschreibt. Die
Managementagentur der Schutzgebiete des Piemont-Apennins ist assoziierter Partner dieses Zentrums.

Neuere, aber ebenso interessante Berichte betreffen das Stachelschwein (Hystrix cristata). Fledermäuse, die alle unter den Schutz der
Habitatrichtlinie fallen, sind mit sechs Arten vertreten: der Wasserfledermaus (Barbastella barbastellus), der Wasserfledermaus (Myotis
daubentonii), dem Leisler-Abendfink (Nyctalus leisleri), der Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus), der Großen Hufeisennase (Rhinolophus
ferrumequinum) und der Kleinen Hufeisennase (Rhinolophus hipposideros). Letztere beherbergt seit 2012 eine kleine Brutkolonie von 10–20
Weibchen in einem verlassenen Gebäude im Weiler Chiapparo in der Gemeinde Carrega.

Zu den Amphibienarten zählen der Brillensalamander (Salamandrina terdigitata) und der Italienische Frosch (Rana italica), deren Vorkommen
im Piemont gut dokumentiert ist. Nur in diesem kleinen Gebiet des alexandrinischen Apennins dokumentiert; der ebenso seltene, aber auch in
einigen Gebieten der Seealpen vorkommende Strinati-Höhlenmolch (Speleomantes strinatii).
Zu den weiteren seltenen Reptilienarten zählen die Mosaiknatter (Natrix tessellata), die Schlingnatter (Coronella austriaca) und die
Äskulapnatter (Zamenis longissimus).
Zur Vogelwelt gehören vier Arten, die in der Vogelschutzrichtlinie aufgeführt sind: der Neuntöter (Lanius collurio), der Ziegenmelker
(Caprimulgus europaeus), der Ortolanammer (Emberiza hortulana) und die Heidelerche (Lullula arborea), die alle brüten.

 
  Leiter: Ente di gestione delle Aree protette dell'Appennino
piemontese

  Telefon: +39 (0143) 684.777



  Telefon 2: +39 (0143) 877.825  
  geführte Besichtigungen: Ja  
  Sonstiges: Carrega Ligure und seine Geschichte

Die Grenzen des neuen Naturparks Alta Val Borbera und des angrenzenden Gebiets, der sich über mehr als 5.000 Hektar erstreckt, decken
sich mit den Grenzen der Gemeinde Carrega Ligure, einem charmanten Bergdorf, typisch für den piemontesischen Apennin. Noch vor nicht
allzu langer Zeit, Anfang des 20. Jahrhunderts, zählte der Ort über 2.000 Einwohner, verteilt auf etwa zwanzig kleine Weiler, die man kaum
inmitten dichter Wälder erkennen kann. Die meisten dieser Weiler sind heute fast vollständig entvölkert oder, wie im Fall von Reneuzzi und
Casoni, verlassen.

Das Val Borbera, einst an den Rand gedrängt und vergessen, bewahrt noch immer historische Erinnerungen und bedeutende Spuren der
ländlichen Welt vergangener Zeiten. Die Ausstellungsstücke in den kleinen Bauernmuseen und die zahlreichen Mühlen erinnern noch an die
Zeit, als auf dem heute brachliegenden Land noch intensiv Getreide angebaut wurde.

Es heißt, niemand Geringeres als Hannibal habe nach der Schlacht an der Trebbia, in der die römischen Legionen und die Casa del Romano
jenseits der genuesischen Grenze besiegt wurden, den Berg Lesima bestiegen, wie archäologische Funde nahelegen.
Die Ruinen der Burg des kaiserlichen Lehens der Familie Malaspina Doria zeugen von der Bedeutung Carrega Ligures für Handel und
Kontrolle des Gebiets hinter Genua. Die um einen älteren Turm erbaute Burg ist allein schon wegen des herrlichen Panoramas einen Besuch
wert, das sich über einen Pfad von der Straße hinauf zur Capanne di Carrega bietet.

Während des Befreiungskrieges dienten Carrega auf piemontesischer und Fasce auf ligurischer Seite als Zufluchtsort für die Gruppen, die den
Dreh- und Angelpunkt des Widerstands zwischen Alessandria und Genua bildeten. Zwischen Juni und Juli 1944 wurde das Gebiet schrittweise
von den Verbänden der Division Pinan Cichero besetzt, und gegen Mitte August begannen die deutschen Streitkräfte mit einer groß
angelegten Durchsuchung des gesamten Gebiets der Zone VI, deren Kommando in Val Borbera, genauer gesagt in Carrega, seinen Sitz
hatte.

 
  Pädagogische Einrichtungen: Ja  

Bewertung

  In den Führern gekennzeichnet: Hoch  

  Links

https://www.areeprotetteappenninopiemontese.it/inde
x.php?option=com_content&view=article&id=4147&It
emid=327

Foto
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